Von Wegelagerern und anderem anrüchigen Gesindel 








...alltäglich heißt es, der Mensch könne sich an alles gewöhnen. Die Mutter sagt es zu ihrem jüngsten Kinde, das gerade ein paar Praiosläufe auf Dere weilt, wie zu ihrem ältesten, das die schweißtreibende Arbeit in den Reisgräben nicht länger ertragen mag. Das Sprichwort mag hier nur allzu deutlich zutreffen, doch gibt es andere Dinge und Vorkommnisse, an die eine Gewöhnung nur schwer denkbar ist. Die Überfälle auf Händler in Démyúnem sind mit Sicherheit eine solche Begebenheit, können die Bewohner Débar'Shels und der übrigen Siedlungen es doch nicht verstehen, wenn wieder einmal die Kunde über solch eine Tat an ihre Ohren dringt. 


Ähnlich wie den Bewohnern Démyúnems erging es wohl auch Neset Ricardo von Grauenberg, der wieder und wieder von diesen Ereignissen hörte und sicherlich die Beschwerden von mehr denn einem Händler erdulden musste. So kam es schließlich, das Neset Ricardo am 15. Praioslauf des Ingerimmondes 27 S. G. mit einigem Kriegsvolk in Débar'Shel eintraf, um dem scheinbar hilflosen Akîb Maraladil Láiron al Emirdáin in dieser Angelegenheit tatkräftig unter die Arme zu greifen. Neben des Neset eigenem kleinen Gefolge, zu dem auch der Medikus Kancor Grimwieg zählte, schritten sechs Ritterinnen vom Orden des Heiligen Laguan, zehn Bogenschützen aus Fort Westerheim und fünfzehn Streiter der Terkumer Dschungelpatrouille durch das Tor Débar'Shels, befehligt von Leutnant Cajetana ya Ravendoza und bezogen Quartier auf Amáratas, der Garnison der in Démyúnem stationierten Truppen der Schwarzen Armee. Noch während der Tross des Neset Unterkunft bezog, empfing Akîb Maraladil seinen unmittelbaren Lehnsherrn, war ihm doch eiligst dessen Ankunft zugetragen worden. Auch Neset Ricardo schien schleunigst an einer Zusammenkunft gelegen, wurden ihm doch unlängst Gerüchte anvertraut, die besagten, Akîb Maraladil wolle nun endlich die besetzen Siedlungen am Gangreb zurückerlangen und damit sogleich der Räuberplage ein Ende bereiten, da er dessen Ausgangspunkt dort in den Reihen der Edlen Lyrsia vermutete. So gab es neben diesen Vermutungen weitere Dinge im Zusammenhang mit den besetzten Siedlungen zu klären, den dorthin führten immer wieder alle Ausführungen und Prüfungen des Akîb. Den ganzen übrigen Praioslauf dauerten diese Unterredungen an und sollten sich gar noch auf den folgenden ausdehnen. Die Sahs Nabires und Yiah'Rius, Meganthy Pastimiu und Orestiás Arda Kebalys wurden mit in die Besprechungen einbezogen, wie auch Seine Hochwürden Varanasi sal’Khel und erst am späten Nachmittag des Praioslaufes sollten diese Treffen ein Ende finden. 


Noch während die Besprechungen am Hofe des Akîbs andauerten, kursierten bereits allerlei Gerüchte über die Beweggründe des Nesets. Diese Gerüchte erhielten schnell neue Nahrung, nachdem sich herausgestellt hatte, dass selbst die Gefolgsleute des Nesets nicht über die Gründe ihres plötzlichen Aufbruchs und der Verlegung nach Démyúnem informiert waren. Am hartnäckigsten aber hielt sich dabei die Vermutung, dass Neset Ricardo wegen jenem geheimnisvollen Fund aus den Gräbern Corhallias hier eingetroffen wäre. Dieser Gegenstand, von dem manche zu behaupten wussten, es handele sich dabei um alte Aufzeichnungen und andere wiederum eine heilige Reliquie vermuteten, sollte durch Neset Ricardo sicher ins Kloster Ujak überbracht werden, was wiederum die Anwesenheit der Schar Laguaner Ordenritterinnen erkläre. 


Selbst nachdem die Besprechungen der Edlen geendet hatten, drang kein Hinweis vom Hofe des Akîbs heraus. Noch am Abend des 16. Praioslauf des Ingerimmond reisten Sah Meganthy und Sah Orestiás wieder ab, scheinbar darum bemüht, die Beschlüsse und Anordnungen der Besprechungen baldmöglichst umzusetzen. Weitere Vorbereitungen wurden innerhalb der Mauern Amáratas getroffen, wo sich zwei Gruppen démyúnemer Bogenschützen und einige Leute der Terkumer Dschungelpatrouille zum Aufbruch rüsteten. 


Das Gerede in den Gassen Débar'Shels aber nahm nicht ab, denn neue Gerüchte schossen wie Pilze aus dem Boden, wie jenes, das besagte der Neset und seine Waffenträger wären nur ein Voraustrupp und die Sicherung für einen Wagenzug zum Kloster Schattenspin. Eiligst versuchte man am nächsten Morgen den Aufbruch der Gruppen noch auf irgendeine Art und Weise mit in die eigenen Vermutungen einzubringen und somit einen Sinn in den ganzen Taten zu finden – wie falsch die Bewohner Débar'Shels aber damit lagen, ahnten vermutlich nur wenige unter ihnen. So kam es, dass sich in den frühen Morgenstunden des 18. Praioslaufes eine Handvoll Männer und Frauen des Neset im Inneren eines Handelswagen des Terkumer Handelshauses verbargen, der zusammen mit zwei weiteren Wagen und seiner versteckten Fracht wenige Stunden später das Städtchen mit dem Ziel Schattenspin verließ, augenscheinlich nur durch ein halbes Dutzend Bogenschützen bewacht. Wenige Augenblicke vorher waren allerdings der Neset mitsamt den Ordensritterinnen aufgebrochen, um den vor den Wagen liegenden Weg zu sichern – so schien es jedenfalls auf den ersten Blick für den zufälligen Betrachter. 


Insgeheim waren all diese sorgsam gestreuten Gerüchte jedoch zu Tissemsilt vereinbart worden, um eben jenen Wagenzug für die Wegelagerer so schmackhaft zu machen, dass sie sich diese lohnende Beute trotz Bewachung nicht durch die Finger gehen lassen würden. Wie aber schon die Débarer über die tatsächlichen Beweggründe des Neset und des Akîbs getäuscht wurden, so wurden die Fallensteller nun selber Opfer ihrer Intrige. So sicher war man sich darüber, dass die Wegelagerer zuschlagen würden, so gut war der Plan und so erfolgreich dessen Einfädelung, dass man keinen Gedanken daran verschwendete, sie könnten andernorts ihr Unwesen treiben – fast ausschließlich hatten sich auch bis dato ihre Überfälle um Nabire und auf den Wegen gen Silistra und Sarmi zugetragen. 


��
So blieb der Wagenzug schließlich unbehelligt und Neset Ricardo ließ die gesamte Schar wenige Meilen vor Sarmi schließlich wenden und zurück gen Nabire ziehen, wo sie ihr Nachtlager bezogen. Umso mehr wurde dafür die Siedlung Corhallia behelligt, gar zum zweiten Male durch die Wegelagerer, die vor knapp annähernd einem Götterlauf die gesamten Vorräte der jungen Siedlung raubten. Gerade hatte sich das Leben wieder normalisiert und die Gläubigen schienen in der Gunst des Allmächtigen Herrn zu stehen, wurde doch erst kürzlich ein schwer beschädigtes, altes kemsches Grab entdeckt, dessen sich die Gläubigen annahmen. Auf dieses Grab oder wohl eher auf dessen Grabbeigaben hatten es die Wegelagerer abgesehen und raubten kurzerhand die sichergestellten Reliquien, wie auch einige weitere Vorräte. Welch bittere Ironie haftete dieser Nachricht für Neset Ricardo und Akîb Maraladil an, die sie nur schweren Glaubens für bare Münze nehmen wollten. 


Noch  während  Akîb  Maraladil  im Zorne die geeigneten Bäume suchte, �
�
an die er die Wegelagerer eigenhändig hängen wollte und die Edle Lyrsia gleich obendrein, begannen eifrigst neue Planungen, wollte man sich doch nicht durch dieses dreiste Pack so tölpelhaft verschaukeln lassen. Zunächst erhielt Sah Orestiás die Order, die sich noch in Nabire befindlichen Bewachung des Wagenzuges schleunigst gen Corhallia zu führen und dort für Ruhe und Ordnung zu sorgen. Des weiteren wurden mehrere Kundschafter der Terkumer Dschungelpatrouille unter dem Kommando des Leutnants Cajetana ebenfalls nach Corhallia entsandt, um dort den Spuren der Wegelagerer nachzugehen. Während der neuen Beratungen kam immer mehr der Gedanke ins Spiel, die dreisten Diebe hätten gewarnt sein können und um einen möglichen neuerlichen Verrat zu umgehen, blieb es bei der Beratung zwischen Neset Ricardo und Akîb Maraladil, wie auch alle Aufzeichnungen sicher verschlossen wurden. 


So wurde ein zweiter Plan ersonnen, die Wegelagerer aufzuspüren, die auf der einen Seite wissen sollten, dass die Gefolgsleute des Neset und des Akîbs sie suchen und ihnen nachsetzen würden, auf der anderen Seite sollten sie sich dabei sicher fühlen und nicht auf den Gedanken kommen, ihre Häscher wären ihnen bereits dicht auf den Fersen. Noch am gleichen Praioslauf wurden Weisungen erlassen, aus denen nur allzu deutlich erkennbar war, dass man die Wegelagerern in der Nähe Corhallias vermutete. Vorratswagen wurden noch in den Abendstunden beladen und geschäftliches Treiben herrschte hinter den Mauern Amáratas, wo sich augenscheinlich eine größere Gruppe abmarschbereit machte. Am Morgen des 20. Praioslaufes des Ingerimmondes sahen nicht wenige Débarer ihre Vermutungen bestätigt, als Neset Ricardo und Akîb Maraladil einen großen Trupp durch die Tore Débar'Shels führten. Neben den Gefolgsleuten des Neset und des Akîbs zogen auch die Ordensritterinnen aus, den Wegelagerern nun endlich das Fürchten zu lehren, wie auch ein Großteil der Bogenschützen des Kemiköniglichen Heeres und die Streiter der Terkumer Dschungelpatrouille, insgesamt fast fünfzig Männer und Frauen. Mit dieser großen Schar, die ihr Lager bei Corhallia aufbauen und dort den Spuren der Wegelagerer nachgehen sollten, würden die Schurken in Sicherheit gewogen und schnell zu einem neuerlichen Überfall gedrängt werden, da die Streitkräfte augenscheinlich allzu sehr mit der Suche Nahe Corhallias beschäftigt waren. 


Nur zwei Praiosläufe später stellte der Händler Chillán und das Handelshaus Terkum auch jenen besagten Handelszug zusammen, an dem sich die Wegelagerer nun endlich verschlucken sollten. Kein Geheimnis machte man daraus, dass dieser Wagenzug am nächsten Praioslauf gen Mercha aufbrechen sollte, ebenso wenig von der mitgeführten Handelsware, wenngleich aufmerksame Beobachter bemerken konnten, das zwei schwere Kisten mit großer Sorgfalt und während der Mittagshitze verluden worden, als die Gassen Débar'Shels größtenteils menschenleer waren. 


In den Schatten der Nacht erreichten sodann Akîb Maraladil und der Magus Sadik ay’Merisc zusammen mit einer Handvoll auserwählten Streitern wieder die Tore Débar'Shels, die ihnen unter größter Verschwiegenheit geöffnet wurden. Sogleich verbargen sich die heimlichen Rückkehrer in den Wagen und harrten der Dinge, mit denen der nächste Praioslauf sie überraschen würde. Die Wartezeit aber war nur kurz, denn schon bald herrschte reger Trubel auf dem Kontorhof des Handelshauses Terkum und nur wenig Zeit verstrich, bis die soeben durch den Händler Chillán eingeweihten Wagenlenker die Kutschböcke bestiegen und der Handelszug sich in Bewegung setzte. Keine fünf Meilen sollte diese allerdings andauern und gerade einmal vor einer knappen halben Stunde hatte der Handelszug die débarer Halbinsel verlassen, da endeten die profitablen Handelsgeschäfte Meister Chilláns jäh. Ein umgestürzter Baum lag quer über dem Pfad und noch bevor die Wagenlenker und deren Gehilfen zusammen mit den Wächtern des Handelsherrn diesen beiseite räumen konnten, drangen die Wegelagerer von allen Seiten auf die Wagen ein und zerrten dessen Besatzungen hinunter in den Staub des Pfades. 


Die Männer und Frauen des Handelszuges folgten den Anweisungen des Handelsherrn wortwörtlich und ließen sich ohne Gegenwehr zusammentreiben, wie auch der Wagenlenker des vordersten Wagens allen Anschein nach im Gerangel eine kleine Holzkiste vom Kutschbock stieß, die krachend hinunter auf den Pfad fiel und ihren Münzeninhalt hell klingend verstreute. Trotz des Geschrei und allen Lärmes war dieses Geräusch auch bis zum letzten Wegelagerer vorgedrungen, von denen sich etliche umwandten und auf die Kiste zueilten. Dieses war nun der Moment, auf den die verborgenen Streiter gewartet hatten und den sie zu nutzen wussten. Noch bevor die Wegelagerer den plötzlichen Aufschrei ihrer Gefährten einordnen konnten und wussten, was mit ihnen geschah, waren die Streiter bereits unter ihnen und hatten die ersten Räuber schon niedergestreckt. Zu schnell aber vergingen die Augenblicke und es dauerte nicht lange, bis sie sich wieder gesammelt hatten und den Angriff abwehrten, ebenso viel Zeit wie die Wachen des Handelsherrn benötigten, um auch in das Geschehen einzugreifen. Die Überraschung und der Zorn der Streiter hatten es ermöglicht, die Wegelagerer rasch zu schwächen, allein entscheidend groß genug war die Schwächung aber nicht, da die Schar der Schurken zu groß war, so dass sie allmählich die Oberhand zurück gewannen. Als es so aussah, als würde sich das Blatt nun zu ungunsten der Streiter wenden, fuhr ein Feuerball unter die Wegelagerer und leckende Flammenzungen griffen nach dem Feinde. Rasch breitete sich Panik unter ihnen aus und nicht wenige flohen sogleich kopflos in den Dschungel, wenig später gefolgt von den übrigen Wegelagerern. 


Der Kampf war vorüber und die Wegelagerer waren heute geschlagen, zurück ließen sie nur den üblen Nachgeschmack, dass ihre Schar zu groß war und sie weiterhin wohl noch einigen Schrecken verbreiten werden. Während die Streiter des Akîbs und auch die Wachen des Handelsherren keinen Verlust zu beklagen hatten, verloren drei Wegelagerer durch den überraschenden Angriff ihr Leben – drei weitere lagen verletzt auf dem Kampfplatz inmitten der silbern funkelnden Hedsch. 


Akîb Maraladil wies die Streiter an, die Wegelagerer ziehen zu lassen und zunächst die Verwundeten zu versorgen, sowie die verletzten Schurken festzusetzen. Alsdann wurden die Güter eines Wagens auf die beiden anderen Wagen verteilt und der Handelszug setzte seinen Weg fort. Noch während dieser Arbeiten begannen Akîb Maraladil und Magus Sadik die Gefangenen zu befragen, die sich schon nach wenigen Augenblicken als erstaunlich redselig erwiesen und somit der baldigen Rückkehr nach Débar'Shel nichts im Wege stand. Dort angekommen, entsandte Akîb Maraladil einen Trupp der Terkumer Dschungelpatrouille, die den Spuren der fliehenden Wegelagerer nachsetzen sollten, während Magus Sadik einen Boten herbeirief, der Kunde von den Geschehnissen und dem Versteck der Wegelagerer nach Corhallia bringen sollte. Sodann begannen die weiteren Befragungen der Gefangenen, galt es doch einen möglichen Verräter zu finden und die wahre Herkunft jener üblen Schurken festzustellen. 


Fast zu selben Zeit erreichte der heimliche Bote des Magus Sadik Corhallia, wo er Isgaron, den Zweitgeborenen des Akîbs im Zelte des Neset Ricardo vorfand und ihm sogleich die zu überbringende Nachricht zuwisperte. Eiligst gab dieser die Botschaft weiter und zusammen mit den ortskundigen Schwertern des Akîbs wurde die weitere Vorgehensweise besprochen, galt es doch den Wegelagerern zuvor zu kommen und ihr Versteck auszuheben, noch bevor diese es wieder erreichen konnten. Wenig später waren diese Besprechungen beendet und alle Vorbereitungen getroffen, so dass die eingeteilten Scharen aufbrechen konnten. Gen Efferd ging es und sodann am firunwärtigen Ufer des Daruda entlang, an dessen Ende das Versteck der Wegelagerer in den Magaliahügeln liegen sollte. Trotz des magischen Boten war höchste Eile geboten, da die Entfernung zwischen Corhallia und dem Versteck in etwa der gleichen Entfernung zwischen jenem Orte und dem des Überfalls entsprach. 


Allen vorweg erreichten die verbliebenen Kundschafter und Waldläufer der Terkumer Dschungelpatrouille die Gegend zuerst, in der das Versteck vermutet wurde. Zügig und doch mit der nötigen Vorsicht durchkämmten sie die Hügel und suchten nach dem Höhleneingang, der gut geschützt lag, ihrem kundigem Blick allerdings nicht entging. Die zurückgelassenen Schurken fühlten sich in ihrem Versteck so sicher, dass sie keine Wachen aufgestellt hatten und allen Anschein nach waren die ausgezogenen Wegelagerer noch nicht zurückgekehrt. Neset Ricardo wies den Leutnant Cajetana an, mit den Streitern der Dschungelpatrouille die verbliebenen vier Wegelagerer in Gewahrsam zu nehmen, ein Unterfangen, das sich dank ihrer Unvorsichtigkeit als recht einfach erwies, zumal gar zwei jener Wegelagerer schliefen und die übrigen zwei ihr Glück beim Würfelspiel versuchten. Wenige Augenblicke dauerte es nur, bis einer der Streiter dem Neset die Ausführung seiner Anweisungen meldete und die Schurken gefesselt und geknebelt aus dem Versteck geführt wurden. Sogleich erteilte Neset Ricardo weitere Befehle und bezog mit den zuvor eingeteilten Scharen die vorgesehenen Stellungen. 


Eine knappe Stunde sollte noch vergehen, bis das verabredete Zeichen der Kundschafter zu vernehmen war und das Nahen der zurückkehrenden Wegelagerer ankündigte. Zunächst waren nur zwei der Schurken zu sehen, die sich dem Versteck langsam näherten und sodann in sicherer Entfernung verharrten. Für einen winzigen Moment nur beobachteten sie selber den Schlupfwinkel, bevor sie weiterzogen und die Höhle betraten, wo sie von den Gefährten und Getreuen des Akîb Maraladil empfangen wurden. Weitere Zeit sollte erst verstreichen, bevor noch einmal das Zeichen erklang und die übrigen Wegelagerer vorhersagte. Wohl geordnet schritten diese durch das Dickicht des Dschungels, geradewegs auf ihr geheimes Lager zu. Die Falle des Neset schien zuzuschnappen, bis einer der Schurken mit einem Vogelruf das Eintreffen der Wegelagerer ebenfalls ankündigen wollte und dieser Ruf nicht beantwortet wurde. Abrupt verharrte die Schar, unschlüssig, ob sie sich ihrem Versteck weiter nähern sollten. Neset Ricardo, die Entdeckung seiner Falle vor Augen, zögerte nicht länger und gab das Zeichen für den Angriff, woraufhin zahlreichen Bogenschützen aus ihren Verstecken traten und die Wegelagerer unter Feuer nahmen und eine weitere Gruppe Kämpfer angeführt durch den Neset zum Angriff antrat. Die Schurken wichen zurück, nicht ohne einige ihrer Kumpane zurücklassen zu müssen und versuchten in die Richtung zu fliehen, aus der sie hier angekommen waren. Dieser Weg wurde ihnen allerdings durch die Ordensritterinnen versperrt, so dass die Wegelagerer sich im Handumdrehen in einem Scharmützel wiederfanden. Die Überraschung war wieder so groß, dass die Schurken kaum Widerstand leisteten und stattdessen in alle Richtungen zu fliehen versuchten, wobei mancher von ihnen dabei den Streitern der Dschungelpatrouille geradewegs in die Arme lief und nur wieder in ein neues Geplänkel verwickelt wurde. 


Nach nur einer knappen halben Stunde waren die letzten Kämpfe beendet und die Verfolgung der flüchtigen Wegelagerer eingestellt worden, so dass Neset Ricardo die Berichte der einzelnen Gruppen auswerten konnte. Im Pfeilhagel der Bogenschützen des Kemiköniglichen Heeres waren sogleich drei Wegelagerer niedergestreckt worden, weitere vier verloren im Kampf mit den Ritterinnen vom Orden des Heiligen Laguan ihr Leben und noch einmal weitere drei, die während ihrer Flucht auf die Streiter der Terkumer Dschungelpatrouille gestoßen waren. Zudem wurden insgesamt weitere vier verletzte Wegelagerer aufgegriffen, denen ihr Entkommen aufgrund ihrer Verwundungen nicht geglückt war und denen es nun schlechter erging als den schätzungsweise knapp zehn Schurken, den trotzdem noch die Flucht geglückt war. Aber auch unter den Streitern des Neset und des Akîbs gab es einige Verwundete und zum Unglück aller auch eine Ordensritterin und zwei Streiter der Dschungelpatrouille, die ihr Leben in diesem Kampf gelassen hatten. 


Nachdem Neset Ricardo sich ein Überblick über das ganze Geschehen verschafft hatte und die meisten der Verwundeten bereits durch den fähigen Medikus Kancor versorgt waren, wies er die Bogenschützen an, die gestohlenen Waren und Güter sicherzustellen und das Versteck sodann unschädlich zu machen. Unter den wenigen persönlichen Gegenständen der Wegelagerer fand sich mancher, der ihre Herkunft aus dem brabakschen bestätigte, wenngleich diese Dinge ebenfalls hätten gestohlen sein können – eine offensichtliche Verbindung zur Edlen Lyrsia gab es noch immer nicht. Nachdem all dieses erledigt und die erschlagenen Wegelagerer vergraben waren, gab Neset Ricardo den Befehl zur Rückkehr nach Corhallia. 


Indessen hatte Akîb Maraladil bei weiteren Befragungen der gefangenen Wegelagerer seinen anfänglichen Verdacht bestätigt, dass diese als Söldner durch die Edle Lyrsia angeworben wurden und nach mehreren Wachen in Goriska mit dieser neuen Aufgabe betreut wurden. Wenig später war Akîb Maraladil sodann gen Corhallia aufgebrochen, um dort sogleich wieder mit Neset Ricardo die weitere Vorgehensweise beratschlagen zu können. 


Die aufgebrachten Vorräte wurden sogleich in Corhallia den Siedlern übergeben, wie auch die Leichname der gefallenen Streiter, denen die strenggläubigen Corhallianer ein würdiges Grab und Andenken bereiten würden. Akîb Maraladil berichtete Neset Ricardo kurz von den Vernehmungen der Gefangenen in Débar'Shel, bevor er die neuen Sträflinge ebenfalls verhörte. Einige Stunden dauerten dieses an, so dass die weiteren Planungen auf den nächsten Praioslauf in Débar'Shel verschoben wurden. Akîb Maraladil erhielt weitere Bestätigungen seiner Vermutungen und erfuhr er, dass sich einer der wachhabenden Wegelager mit den erbeuteten Reliquien aus dem Staub gemacht hatte, von denen eine ein annähernd zwei Schritt langer reich verzierter Stab war und besonders wertvoll erschien. 


Am Morgen des nächsten Praioslaufes wurde das Lager in Corhallia abgebrochen und der Rückzug nach Débar'Shel angetreten. Sechs Bogenschützen der in Débar'Shel stationierten Garde blieben zunächst als Sicherung in der Siedlung, wie auch zwei Ordensritterinnen, da diese darauf bestanden, der gefallenen Streiterin eine Ehrenwache zu stellen. Dem Neset viel es recht schwer, diese Pflicht nicht auch selbst zu übernehmen, aber er wollte den Schurken keine Zeit lassen, neues Übel zu planen. In Débar'Shel eingetroffen, bezogen die Truppen wieder ihre Quartiere auf Amáratas, wo sie ihre Ausrüstungen aufbessern und die Heiler sich nochmals um die Verwundungen der Verletzten kümmern konnten. Wie ein Lauffeuer sprach sich die Nachricht von der Rückkehr der Streiter herum und allenthalben herrschte Frohsinn über die gewonnen Kämpfe und die Schwächung der Wegelagerer, die nun sicherlich einige Zeit brauchen würden, um sich zu erholen. Noch in der selben Stunde sollten die Beratungen wieder beginnen, in denen die nächsten Schritte abgestimmt werden sollten, erwies sich dieses kleine Übel mit den Wegelagerern, das Neset Ricardo schnellstens beheben wollte, doch als tiefergehendes Ärgernis – um eine brandige Wunde in der Seite Démyúnems. 


Noch bevor diese Beratungen allerdings begonnen hatten, traf ein Bote aus dem Basalthaus auf Tissemsilt ein, der Neset Ricardo und Akîb Maraladil darum bat, Seine Hochwürden Varanasi aufzusuchen. So mussten die Beratungen warten, denn der Borondiener hatte neue Kunde aus dem Tempel des Allmächtigen Herrn zu Silistra, die es zu berücksichtigen galt. Es war hinreichend bekannt und durch mehrere Berichte gestützt, dass die Edle Lyrsia die Stellung des Basalthauses zu Silistra schwächen wollte, wusste sie doch um die Verbindungen zum Haupthaus in Débar'Shel. Keinen Versuch hatte sie ausgelassen, dass Ansehen der Geweihten und Diener zu beflecken und wenngleich sie damit bislang noch keinen Erfolg erzielen konnte, so schien dessen Ausbleiben nur eine Frage der Zeit zu sein. Am gestrigen Praioslauf aber habe Seine Gnaden Suorn an’Muab die schändlichen Taten und Reden der Edlen Lyrsia angeprangert, ihr Ketzerei vorgeworfen und schlussendlich den Bann über sie ausgesprochen. Mit diesen bedeutungsvollen Worten endetet der Bericht Seiner Hochwürden, der gleichwohl im Anschluss seine Vermutungen und Befürchtungen darüber äußerte, dass die Edle Lyrsia nun womöglich nicht länger davor zurückschrecken wird, Hand an das Haus und die Diener des Allmächtigen Herrn zu legen. 


Mit einer weiteren Sorge kehrten Neset Ricardo und Akîb Maraladil zurück zum Hofe Tissemsilt, wo sie die neue Kunde in ihren Besprechungen berücksichtigen wollten. Ein weiteres Mal wurde der Beginn eben dieser aber noch herausgezögert, traf doch zeitgleich ein Bote aus Goriska ein, der sogleich von den Geschehen in der besetzten Siedlung berichtete. Von mehreren Zwischenfällen sprach er, bei denen die dort stationierten Söldner die Bewohner der Siedlung schikanierten, sich derbe Späße mit den wenigen eintreffenden Händlern und Reisenden erlaubten und allen ihr Leben sinnlos erschwerten. All diese Zwischenfälle liefen darauf hinaus, dass es wieder und wieder zum Streit zwischen dem Edlen Thalos Adriel und den Söldnern kam, da dieser deren Taten nicht länger duldete. Dabei kam es schließlich so weit, dass der Edle Thalos einen der Söldner verletzte, woraufhin Dedun Ainid, der älteste Sohn der Edlen Lyrsia der Siedlung einen Besuch abstattete und einen weiteren Streit vom Zaune brach. Akîb Maraladil, der um die Geschehnisse in Navodari wusste, unterbrach den Boten jäh und teilte Neset Ricardo die vorangegangenen Ereignissen zu jenem Unglück mit, dem der Edle Ailan und dessen Familie zum Opfer fielen, wie auch seine Befürchtungen, dieser neue Streit könnte dem Edlen Thalos ein gleiches Schicksal bestimmen. 


Nachdem Akîb Maraladil geendet hatte, setzte der Bote seinen Bericht fort, wusste er doch noch vom Übergriff eines Söldners zu berichten, der sich am Edlen Thalos rächen wollte und dieses mit seinem Leben büßen musste. Des weiteren traf erst vor kurzem ein einzelner, verletzter Söldner in Goriska ein, zumindest gab er sich als solcher zu erkennen, der einige Praiosläufe zur Erholung und Pflege seiner Wunden in der Siedlung bleiben wollte und dabei mehr als geheimnisvoll tat. Mit diese Worten endete der Bericht des Boten, der einen schweigenden und nachdenklichen Neset Ricardo und einen nicht weniger gedankenvollen Akîb Maraladil zurückließ... 


(SRI&RSC) 


